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Berlin, den 16. März. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Königlich Bayeriſchen General⸗Major und 
Brigadier der Kavallerie, v. Schmal, den Rothen Adler Orden 
zweiter Klaſſe mit Schwertern; dem Herzoglich Braunſchweigiſchen 
Oberſten im Generalſtabe, Morgenſtern, den Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe; dem Bügermeiſter Kaulfuß zu Nakel den Rothen 
Abler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Kantor und Schullehrer Jo⸗ 
hann Schrader zu Marienborn, im Regierungsbezirk Magdeburg, 
das Allgemeine Ehrenzeichen, zu verleihen. — Ihre Königliche Ho⸗ 
heiten die Frau Prin zeſſin von Preußen nebſt der Prinzeſſin 
Louiſe ſind nach Koblenz abgereiſt. 


Se. Durchlaucht der General» Lieutenant und Commandeur 
der öten Diviſton, Fürſt Radziwill, iſt von Torgau; der Fürſt 
von Hatzfeld, von Trachenberg; der Herzoglich Naſſauiſche Prä⸗ 
ſident Vollpracht, von Hamburg hier angekommen. 


Deutſchland. * 

C Berlin, den 14. März. Unſerer Bank ſtehen wichtige Ver⸗ 
änderungen bevor. Nachtheile, die ſie in letzter Zeit, namentlich durch 
Inſtitute erlitten, die nicht büreaukratiſch, ſondern faufmännifch ver⸗ 
fuhren, d. h. die auch zu Zeiten ſich in Spekulationen einließen, wie 
z. B. die Deſſauer Bank be., ſollen endlich die Nothwendigkeit nach⸗ 
gewieſen haben, die Statuten zu erweitern. Mit der Umarbeitung iſt 
Herr Hanſemann beauftragt. a 

Geſtern Nachmittag wurde unſer Bürgermeiſter Naunyn zur Frau 
Prinzeß von Preußen gerufen. Man will wiſſen, dem Herrn Naungn 
ſei die Mittheilung geworden, daß der Prinz von Preußen zur Feier 
ſeines Geburtstages hierher kommen werde. Die Frau Prinzeß Carl 
und Fran Miniſter von Ladenberg haben die Leitung der Lotterie, 
welche mit der großen Volksfeſtlichkeit am 22. März bei Kroll ver⸗ 
bunden und zum Beſten armer Handwerker und durch Ueberſchwem⸗ 
mung in Noth und Elend gerathener Familien veranſtaltet wird, höchſt 

itwillig übernommen. 
——— Zeit ging das Gerücht durch die Zeitungen, der ehe⸗ 
malige Polizei⸗Präſident v. Minutoli werde wiederum in den Staats⸗ 
dienft treten. Von einem hochgeſtellten Beamten wurde mir geſtern 
verſichert, daß davon noch gar nicht die Rede geweſen ſei. 

Das Comité, welches beauftragt iſt, die Feſtlichkeiten vorzube⸗ 
reiten, von welchen die Errichtung des Denkmals im Invaliden-Park 
am 18. Juni begleitet fein ſoll, hält jetzt häufige Sitzungen. Zu die⸗ 
ſem Comité gehoren unter Anderen Graf v. Redern, General v. Ma⸗ 
liczewski, Major Thür, Hauptmann v. Witzleben, Hofkunſthändler 
Kuhr, Theaterinſpektor Lange, Zimmermeiſter Thür ze. 

Hieſige Kaufleute klagen ſehr über Mangel an baarer Münze. 
Die Zahlungen geſchehen in dateien und gewöhnlich tragen die 
Scheine noch obenein das Gepräge aller Herren Länder. Seitdem es 
bekannt, daß Dunker in Siegen eine Fabrik von Darlehusſcheinen ent⸗ 
deckt, iſt das Papiergeld ſehr in Mißkredit gerathen; Jedermann hütet 
ſich vor der Annahme, wenigſtens wird zuvor jeder Schein einer ſorg⸗ 
fältigen Prüfung unterzogen. Zweithalerſtücke ſollen bei Zahlungen 
ſchon lange Zeit nicht mehr vorgekommen fein und jezt völlig zu den 
Raritäten gehören. Daß alles baare Geld nach England wandert iſt 
jedenfalls eine bloße Hypotheſe. — Die Vergnügungsſucht der Ber: 
liner und ihre Neugier iſt ſchon oft von der Spekulation ausgebeutet 
worden. Auch jetzt hört man wieder von einem Unternehmen, das 
darauf baſirt. Zwei Herten nämlich, von denen der eine Mann vom 
Fach, der andere Capitaliſt, gehen damit um, im Thiergarten im ehe⸗ 
maligen Teichmann ſchen Blumengarten in der Nähe des Odeums 
ein Sommertheater zu errichten, das ausſchließlich Converſationsſtücke 
zur Aufführung bringen wird. Da das Terrain anſehnlich iſt, ſo beab⸗ 
fichtigt man gleichzeitig für andere Beluſtigungen Sorge zu tragen 
und Aehuliches zur Schau zu ſtellen, was gewöhnlich den Sommer 
über bei Kroll geboten wird. Leicht kann fo die neue Schoͤpfung für 
Kroll ein ſtarker Abzugskanal werden. Den Unternehmern foll die 
Conceſſion in Ausſicht geſtellt fein, und da nun einmal, wie geſagt, 
die Berliner auf Alles Neue ganz erpicht und verſeſſen ſind, ſo rechnen 
jene auf gute Geſchafte. Hat ja doch auch der Dircktor Carli Callen⸗ 
bach bei ſeinem Sommertheater bei Hennig auf der Oranienburger 
Chauſſee ein ganz Erkleckliches erübrigt. 


v. Preuß.; Minutoli; 


Auftreten in Concerten ꝛ. unterſagt werde. 

Jenny Lind feiert hier Triumphe und verſetzt Alle, die ſie zu ſehen 
und zu hören das Glück haben, in wahrhaftes Entzücken. Auf die 
Billets zu den Concerten, in denen ſie mitwirkt, wird im wahren 
Sinne des Worts Jagd gemacht. Händler ſollen ſchon enorme Preife 
erzielt haben. Mit Referaten über die glänzenden Leiſtungen der ge⸗ 
feierten Sängerin mag ich mich nicht befaſſen, ſeitdem ich die Rell⸗ 
ſtab'ſchen geleſen habe; dieſe ſtehen wahrlich unerreichbar da! (2) Daß 
Fräulein Lind auch in einem Concert zum Beneſiz des Herrn Hendrichs 
geſungen, hat in vielen Kreiſen heftigen Widerſpruch gefunden. Weiſt 
man dabei auf die hohe Gage hin, die Herr Hendrichs bezieht, ſo 
vergeſſe man doch ja nicht, daß derſelbe nicht allein daſteht, ſondern 
für Angehörige noch zu ſorgen hat. 

Die Kunſtreitergeſellſchaft des Herrn Renz macht hier ſehr gute 
Geſchäfte; um jede Concurrenz zu verhindern, hat er auch die Reitbahn 
in der Sophienſtraße gemiethet. Die Vorſtellungen erfreuen ſich eines 
ſtarken Beſuchs; natürlich ſind es wieder die Damen, die eine große 
Anziehungstraft üben. Geſtern Abend trat zum erſten Male Madame 
Menſor, die hübſche, junge Frau des Mohren, auf. Die Leiſtungen 
der ganzen Geſellſchaft verdienen in der That aue Anerkennung. Außer⸗ 
ordentlich wird der Zulauf fein, wenn Herr Renz feine vierfüßigen 
Künſtler, die beiden Elephanten, producirt, und dies ſoll nachſteus 
geſchehen. 

Unſerem Profeſſor Heydemann, deſſen Abgang nach Poſen nicht 
mehr allzufern, wird von den Mitgliedern des Bezirks- und Kreis⸗ 
vereins, deren Vorſtand er ſeither geweſen, am Vorabend ſeiner Ab⸗ 
teife ein koſtbarer ſilberner Pokal überreicht werden. Die zu dieſem 
Zwecke unter den Mitgliedern veranftaltete Sammlung hat ein bedeu⸗ 
— innere geliefert. Außerdem wird eine ſolenne Serenade vor⸗ 

ereitet. 

Das Reſultat der Pariſer Erſatzwahlen iſt jetzt hier Gegenſtand 
des Tagesgeſprächs. Man ergeht ſich in allen nur möglichen Hypothe⸗ 
ſen und Conjecturen, und Krieg! Krieg! ſchreit die ganze Welt. 

L Berlin, den 16. März. Am 12. d. M. hat wirklich die Ver⸗ 
theidigung der Diſſertation de morbo democratico hier ſtattgefun⸗ 
den, auch hat zugleich Hr. Grod deck diefe Diſſertation, in's Deutſche 
überſetzt, herausgegeben. Das Schriftchen iſt in ſehr blühender Sprache 
abgefaßt, erſcheint aber — und das iſt ſeine Schwäche — vielmehr 
als eine philoſophiſche, denn eine medieiniſche Abhandlung. Es ließ 
ſich natürlich nicht anders machen, wenn man einmal ein jo merk 
würdiges Thema aufzunehmen die Kühnheit hatte. Und, angeſichts 
der Thatſache, daß ſehr große demokratiſche Staaten beſtehen und blü— 
hen, iſt es wohl mehr als Kühnheit, die Demokratie für eine neue 
Art des Wahnſinnsfiebers auszugeben; ja ſelbſt, wenn ſolche Staa: 
ten nicht exiſtirten, würde der Beweis nicht ſchlagend geführt werden 
konnen, weil ſich die Unmöglichkeit des vernünftigen Beſtehens einer 
Sache, welche ſo viele Anhänger zählt, nicht einleuchtend machen 
läßt. — Die Procedur der Disputation iſt, wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, durch die hieſigen Zeitungen, je nach ihrer Farbe, in allerver⸗ 
ſchiedenſtem Sinne dargeſtellt worden. Die Wahrheit iſt, daß der 
junge Mann ſich anfangs ſehr gut vertheidigte; daß er nachher, zwei 
ſo vollkommenen Lateinern (und hitzigen Demokraten) wie dem Herrn 
Prof. Krüger und A. Benary gegenüber, die unhaltbare Sache nicht 
halten konnte, war freilich vorauszuſehen. Die Waren des Spottes 
müſſen auf andere Weiſe gebraucht werden, ſolche ſchmählichen An⸗ 
griffe überzeugen Niemanden und erbittern die Parteien immer mehr 


gegeneinander. Die Groddeck ſche Diſſertation iſt nicht die Geige 


der in dieſen Tagen erſchienenen Brochüren, welche es darin verſieht. 
Auch der aus dem Jahre 1848 her bekannte Graf Breſſler hat eine 
kleine politiſche Schrift veröffentlicht, die ſchon durch ihren Titel die 
Mehrzahl der Staatsangehörigen beleidigt. Sie heißt: „Die Noth⸗ 
wendigkeit und Heiligkeit des Abſolutismus“ und iſt in je⸗ 
ner widerlichen Art der Traktätchen mit religiöſen Floskeln durchwebt. 
Conſtitutionelle Einrichtungen werden von ihr Kinder aufgeregter Phan⸗ 
taſie, krankhafter Eraltation und Produkte todtgeborner Stuben⸗ 
gelehrſamkeit genannt! Das Wunderbarſte iſt der Schluß, er lautet: 
Wenn wir aber nicht gehorchen, dann wird Gott die Juden begnadi⸗ 
gen und erheben über uns, und ihre Rache wird die Geißel in ſeiner 
Hand fein u. ſ. w. — Eutſchieden gegen die Tendenz in dieſem Büch⸗ 
lein, richtet ſich eine andere neue Brochüre unter dem Titel: „Eine 
Fackel zur Beleuchtung aller Regierungsformen.“ Hier wird der Ab⸗ 
ſolutismus geradezu Despotismus genannt und auf 36 kleinen Seiten 
die conſtitutionelle Regierungsform und die Republik, ja ſogar der 
Kommunismus und Socialismus abgehandelt. Nach Begründung 
der Anſichten darf man dabei wenig fragen, man muß die Worte auf 
guten Glauben annehmen. Der idealiſirende Verfaſſer gehört gleich⸗ 
falls dem Adel an, es iſt ein Herr F. W. von Bülow. Der Herr 
Graf Breſſler hat demnach einen ebenbürtigen Gegner gefunden. — 
In der Politik iſt es hier trotz der Wahlen ziemlich ſtill, denn da die 
Demokraten abermals nicht mitgewirkt haben, fo konnte natürlich au 

ein eigentlicher Kampf nicht ſtattfinden. Die zu gleicher Zeit bekannt 
gewordenen Franzöſiſchen Nachwahlen, erregen in den höheren Streifen 
De eg . 1 daß dadurch die kleineren 

eutſchen Fürſten um ſo eher zum Auſchluß an da i 
niß gebracht werden möchten. j En e . 


＋. Breslau, den 15. März. Der Ober⸗Staatsanwalt Fuchs 
hatte die auf ihn gefallene Wahl zum Abgeordneten für das Erfurter 
Parlament abgelehnt. Es wurde demnach geſtern zur Neuwahl ge 
ſchritten, und in dieſer erhielt der Profeſſor Nöpell eine g 
von 108 Stimmen bei 203 anweſenden Bahlmännenn. Sein Rival 
war der Konſiſtorial⸗Rath Falk, einer der beliebteſten Kanzelredner 
Breslau's, welchem 93 Stimmen zu Theil wurden. Profeſſor Röpell 
gehört bekanntlich zu den ſogenannten „eigentlichen Konſtitutionellen % 
nichtsdeſtoweniger iſt der Erfolg der jetzigen Wahl ebenſowenig ein 
entſchiedner Sieg, wie das Reſultat der früheren eine entſchiedene Nie⸗ 
derlage der „Eigentlichen“ zu nennen. Ganz abgeſehen davon, daß 
diesmal 14 ſtimmberechtigte Wahlmänner weniger, als damals an 
der Abſtimmung Theil nahmen, fo hätte auch die Oppoſitionspartei 
der Konſtitutionellen ſchwerlich einen Andern, als dieſen mit dem 
e e e be d e befreundeten und durch ſein redneri⸗ 
hes Talent auch bei den Monarchiſch-Konſtitutionellen angeſehenen 
Mann durchbringen können. Em 1 Ahe = 
Während die Wahlen die Thätigkeit des einen Theiles unſeret 
Bevölkerung in Anſpruch nehmen, beſchäftigen ſich die Mitglieder der 
Arbeiterverbrüderung ſehr eifrig damit, die von ihnen angeſtrebten ſo⸗ 
cialen Einrichtungen baldmöglichſt ins Leben zu rufen. Späteftend 
zu Oſtern will man die erfte derartige Vereinswerkſtätte errichten, und 
zwar für Schneider. Auf welchen Prinzipien dieſelbe beruhen Fol, 
kann deshalb bis jetzt noch nicht angegeben werden, weil der Vorſtand 
ſelbſt darüber noch nicht völlig einig iſt. Ebenſowenig iſt die Orga⸗ 
niſation der Arbeiterverbrüderung bis jetzt vollendet, obgleich e 
daran gearbeitet wird und Vorlagen zur zweckmäßigen Einrichtung 
Vereins bereits gemacht ſind. Nach dieſer ſollen ſich, um die a 
ſchaftlichen und Arbeitsverhältniſſe der Arbeiter zu verbeſſern, die ein⸗ 
zelnen Mitglieder der Verbrüderung noch zu beſonderen Aſſociatione 
vereinigen, und zwar zu Ankaufsgeſellſchaften und zu Arbei⸗ 
ter- oder Innungs⸗Aſſociationen. Erſtere ſollen ſich zur Auf 
gabe machen, durch gemeinſame Beſchaffung von Lebensbedürfniſſen 
dieſe ihren Mitgliedern im Großkauf und womöglich aus erſter Hand 
beſſer und vortheilhafter zu beſchaffen, ferner durch direkte Vermittelung 
ihren Mitgliedern beſſere Arbeitsgelegenheit, auf Gegenſeitigkeit geftüßt, 
zu ſchaffen, und endlich Unternehmungen ins Leben zu rufen, id 
das Geſammtvermögen der Verbrüderung erweitern (Aſſociations⸗ 
Werkſtätten, Fabriken und dergl). Die Innungs⸗Aſſociationen ſol⸗ 
len zum Zweck haben, für die Mitglieder der Verbrüderung gute und 
ſolide Arbeit zu liefern, die Arbeits- und Lohnverhaͤltniſſe nach den 
Grundfägen der Verbrüderung zu verbeſſern und zu ordnen, und endlich 
durch Fabriken und Innungswerkſtätten ebenfalls das Geſammtover⸗ 
mögen der Verbrüderung zu erweitern. Aus dieſem, ſo wie aus den 
Vorausbezahlungen der Ankaufs-⸗Geſellſchaften (durch Aſſociationen det 
Kundſchaft) ſollen vornemlich die Mittel der Geſellſchaft erwachſen. 
Was die Berechnung des Lohnes und der Arbeitszeit anlangt, fo ſol⸗ 
len im Allgemeinen noch die äußeren Verhaltuiſſe maaßgebend blelben, 
doch ſoll nach Möglichkeit die zehnſtündige Arbeitszeit bei einem Loh 
von 20 Sgr. für den Tag als Minimum gelten. Dies ſind indeß 
die allgemeinen Grundzüge, denen ſich, den bisher gemachten Vorla⸗ 
gen gemäß, die Arbeiter Aſſociationen der Verbrüderung unterziehen 
ſollen. Die Regelung der inneren Verhaltniſſe ſoll allemal erſt dann 
durch endgültige Statuten ins Leben treten, wenn praktiſche Erfah⸗ 
rungen aus dem Betriebe der Arbeit ſelbſt den Maaßſtab bieten. In 
der letzten Vereinsſitzung wurde auch der Vorſchlag gemacht, eine Kaſſe 
zur Unterſtützung der reiſenden Handwerker zu gründen, damit dadurch 


das ſogenaunte Fechten derſelben abgeſchafft würde. Man verſchoß 


jedoch die Beſprechung dieſes Inſtituts bis zu der Zeit, wo die voll⸗ 
ſtändige Organiſation der Geſellſchaft erfolgt fein wird. Vorläufig 
beſchloß man, eine Büchſe behufs Einſammlung freiwilliger Beiträge 
aufzustellen und aus dieſer den bedürftigen wandernden Geſellen 5 Sgr. 
zu verabfolgen. Jedoch ſoll dieſe Unterſtützung nur auf diejenigen 
ausgedehnt werden, welche, falls in ihrer Vaterſtadt ein ähnliches 
Inſtitut beſteht, nachweiſen können, daß fie ſich durch Verabfolgung 
von Beiträgen an demſelben betheiligt haben. Uebrigens ſteigk die 
Mitgliederzahl dieſes Vereins von Woche zu Woche bedeutend. 
Schweiz. 

Aus der Schweiz, den 11. März. Den Polen iſt eröffnet wor⸗ 
den, daß ſie koſtenfrei nach England, Amerika und in die Türkei reiſen 
könnten. Es iſt daher ſehr begreiflich, daß ſich nicht ein Einziger der⸗ 
ſelben nach Algier gemeldet hat, ſo ſehr auch die „Schw. B. Z.“ die 
Werbung preiſt. = 

Frankreich. 

Paris, den 13. März. (Köln. Z.) Das vollſtändige Reſultat 
der Wahlen des Seine⸗Departements iſt nunmehr, mit Ausnahme 
einer einzigen Gemeinde, bekannt und nur die Zahlenangaben, welche 
wir im „Dir Decembre“ und im „Credit“ als zuverläſſig veröffentlicht 
ſehen, weichen unbedeutend von einander ab; die Hauptſache aber 
ſteht feſt, daß die ſoeialiſtiſchen Kandidaten mit einer verhältnißmäßig 
nicht unbedeutenden Majorität über ihre Mitbewerber von der Ord⸗ 
nungspartei den Sieg davon getragen haben. Ueber das Reſultat 
der Wahlen in den Departements iſt noch wenig Zuverläſſiges bekannt; 
die ſocialiſtiſchen Organe behaupten jedoch, mit ziemlicher Gewißheit 
angeben zu können, daß, die Wahlen im Seine» Departement mitge⸗ 
rechnet, 23 bis 26 ihrer Kandidaten gewählt worden und die Gegen⸗ 
partei höchſtens 5 Kandidaten durchgebracht habe. Ihre Behauptung, 
daß im Ober⸗ und Unter⸗Elſaß, im Saone et Loire- und im Allier⸗ 
Departement fämmtliche ſocialiſtiſche Kandidaten obgeſiegt haben, 
hat alle Wahrſcheinlichkeit für ſich, und die Thatſache kann jedenfalls 
ſchon jetzt als unbeſtreitbar gelten, daß bei den diesmaligen Wahlen 
der Socialismus entſchieden die Oberhand behalten hat. Paris iſt 
fortwährend vollkommen ruhig, wozu auch die Aufforderungen der 
republikaniſchen Journale beitragen, welche von Illuminationen, Um⸗ 
850 kurz von Allem abmahnen, was der Gegenpartei Anlaß zu 

ewaltmaaßregeln geben könnte. Auf dem Baſtilleplatze, wo nach 
einem falſchen Gerüchte im Laufe des Tages Unruhen vorgefallen ſein 
ſollten, und auf den Boulevards ſah es geſtern Abend ſehr lebhaft 
aus. Zahlreiche Gruppen unterhielten ſich über das bekaunt gewor⸗ 
dene Wahl⸗Reſultat, das noch viele Ungläubige fand; die Journals 
Derthufer wurden förmlich umlagert; hie und da ſtiegen Leute auf 
die Eckſteine und laſen die Ziffern vor. Nirgendwo wurde die Ord⸗ 
eh jo viel bekannt, im mindeſten geſtört. Den peinlichſten Ein⸗ 
ruck hat der Ausfall des Wahlkampfes an der Börſe gemacht, wie 
bedeutende Weichen ber Fonds darthut. Mehrere einflußreiche 
Mitglieder der Majorität, worunter der General Changarnier, Mole, 
de Broglie, Thiers, de Montalembert u. A. haben heute Morgen eine 
lange Zusammenkunft gehabt, um ſich über die zu befolgende poli⸗ 
tiſche Linie zu verftändigen, falls gewiſſe, durch die letzten Wahlereig⸗ 
niſſe angezeigte Eventualitäten eintreten ſollten. Es iſt ſehr eruſtlich 
von einer Botſchaft des Präſidenten der Republik die Rede, worin 
10 kana 1 EnnaRneN angekündigt werden ſoll, jo wie von 
der baldigen Modifikation des Miniſterlums im Sinne der republika⸗ 
niſchen Partei. Gewiß it, daß die politiſche Welt allgemein und tief 
von dem geſtrigen Wahl⸗Reſultat ergriffen iſt. 
— In der heutigen Sitzung der National-Verſamm⸗ 
lung iſt die motivirte Kreditforderung des Kriegsminiſters zur Unter⸗ 
ha 1 Ay Franzöſiſchen Okkupations⸗Armee in Rom während der 
erſten Monate des Jahres 1850 vertheilt worden. Es wird darin 
erwähnt, daß dieſe Armee, die Anfangs aus 31,200 Mann und 
2900 Pferden beſtand, am 1. Jan. auf 27,211 Mann und am 1. Febr. 
auf 19,403 Mann und 2878 Pferde redueirt war und daß fie durch 
neue Reduktionen in Folge der Verbeſſerung der politiſchen Lage auf 
15,200 Maun und 2800 Pferde herabgeſetzt worden iſt. „Auf 
dieſer Stärke“, heißt es weiter, „glauben wir einſtweilen das Erpedi⸗ 
tiohskorps erhalten zu müſſen, und der Augenblick iſt gekommen, für die 
Bedürfniſſe deſſelben bis zum 30. Juni durch neue Kreditbewilligun⸗ 
gen zu ſorgen. Wir hoffen übrigens, daß vor Ablauf dieſer Friſt die 
Italieniſche Frage zu Rom eine Löſung erhalten haben wird, die ſo 
viel als moglich die in ihr enthaltenen, bedeutenden und zahlreichen Inter⸗ 
eſſen verſöͤhnen wird.“ — Die dritte Berathung des Unterrichts 
Gal wird gleich zu Anfang der Sitzung fortgeſetzt. Allein man 
erkt bald an der Mattigkeit der Debatte und an der Gleichgültig⸗ 
if mit der über die einzelnen Artikel votirt wird, daß die Gedanken 
Verſammlung anderswo ſind. Die Berathung wird durch die Dis⸗ 
cuſſion und das Votum von zwei proviſoriſchen Zwölfteln des Bud⸗ 
. pro April und Mal und einen Credit von 10 Millionen für die 
olonieen unterbrochen, und ſodann unter allgemeiner Unaufmerkſam⸗ 
keit 1 2 fortgeſetzt. Von Zeit zu Zeit ſieht man Zettel auf den Bän⸗ 
ken der Majorität circuliren, die Nachrichten über die Wahlen der 
epartements enthalten. Blos ein Artikel, worin für das Gehalt der 
lementarlehrer ein Minimum von 600 Fraucs feſtgeſetzt werden ſoll, 
5 8 Widerſpruch und veranlaßt die nochmalige Verweiſung 
dieſes Gegenſtandes an den Ausſchuß, worauf um 6 Uhr die Sitzung 
aufgehoben wird. 

Paris, den 14. März. (Telegraphiſche Depeſche.) Der 
Abend⸗Monitenr meldet 14 ſocialiſtiſche und 9 miniſte⸗ 
rielle Wahlen aus den Departements. (Berl. Nachr.) 


Großbritanien und Irland. 


London, den 12. März. (Köln. Z.) Ueber das, was die Ruſ⸗ 
iſche Note die „Politik der Jolirung“ nennt, und ber das Recht 
ußlands, in den Griechiſch⸗Engliſchen Händeln ein Wort mitzureden, 
But ſich der „Globe“ in folgender Weiſe aus: „Der Proteſt des 


uſſiſchen Hofes beruht hauptſächlich auf der falſchen Auffaſſung des 
ertrages, durch welchen Rußland, Frankreich und England gemein⸗ 
ſchaftlich die Unabhängigkeit Griechenlands gewährleiſteten. Lord Pal⸗ 


ſame in Anſpruch, die für ihn ein dauerndes Protectorat begründen 
würden, Die Ruffſche Note ſprie 
abhaͤngigkeit, als ſei fie identi 
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Griechenland in der früheren Lage Krakau's oder in der gegenwärtigen 
der Joniſchen Inſeln, ſo könnten wir allerdings verpflichtet ſein, un⸗ 
x Anſprüche zuerſt den Schutzmächten vorzulegen. Allein keine ſolche 
utorität tritt zwiſchen Griechenland und ſeine Nachbarn. Lord Pal⸗ 
merſton behandelt Griechenland als einen wirklich unabhängigen Staat 
und erkennt keine conventionelle Oberhoheit an, welche eine dritte 
Macht rechtfertigen könnte, zwiſchen der Griechiſchen Regierung und 
den Folgen ihrer überlegten Handlungen einzuſchreiten. Es iſt kaum 
möglich, auf den nächſten Vertheidigungsgrund, welchen der ſelbſter⸗ 
nannte Schutzherr des Königs Otto zu Gunſten deſſelben vorbringt, 
ernſthaft einzugehen. Wir müſſen hören, daß Lord Palmerſton, indem 
er auf ſeinen gegenwärtigen Forderungen beſtehe, Griechenland ver⸗ 
hindere, die Schulden zu bezahlen, welche es den drei Mächten ge⸗ 
meinſchaftlich ſchuldet. Nun iſt es aber eine ganz bekannte Sache, daß 
Griechenland nie auch nur einen Pfennig von jener Schuld abgetragen 
hat, noch im Geringſten die Abſicht an den Tag gelegt hat, dies in 
Zukunft zu thun; und ſelbſt wenn das Gegentheil der Fall wäre, fo 
dürften wir es doch dem Publikum überlaſſen, ein Argument zu wür⸗ 
digen, welches einem jeden Contrahenten in Athen die Möglichkeit 
abſchneiden würde, Geldanſprüche irgend einer Art, die er an das 
Griechiſche Cabinet hat, durchzusetzen. Die Frage liegt einfach und 
allein zwiſchen Griechenland und England und geht keine andere Macht 
auf Erden etwas an. Ob es erlaubt iſt, Engliſche Unterthanen zu 
plündern und zu foltern, ob die Engliſche Flagge von den Beamten 
einer fremden Macht beſchimpft werden darf, das ſind Fragen, über 
die England nur mit ſich ſelbſt zu Rathe zu gehen pflegt, und es hieße 
einen ganz neuen und verderblichen Grundſatz in das Staatsrecht eins 
führen, wollten wir zugeben, daß wit erſt bei einem Dritten um Er⸗ 
laubniß anfragen müßten, dergleichen Beleidigungen zu zlchtigen. 
Im Unterhauſe richtet Herr Smythe an Lord Palmerſton 
die Frage, ob ein in den Journalen angeblich als eine Depeſche des 
Grafen Neſſelrode abgedrucktes Aktenſtück richtig ſei. Palmerſton 
erwidert, die Regierung Ihtet Majeſtät habe vor einigen Tagen eine 
Note ähnlichen Inhalts erhalten, wiewohl der Text in den Zeitungen 
nicht genau wiedergegeben ſei. Smythe interpellirt hierauf, ob die 
erwähnte Note und andere auf die Griechiſche Angelegenheit bezüg⸗ 
liche Noten, die etwa eingegangen ſein ſollten, dem Hauſe vorgelegt 
werden könnten? Palmerſton weiſt ein Eingehen auf dieſe Frage 
von ſich und erklärt, es ſei jetzt noch nicht der paſſende Zeitpunkt zur 
Vorlegung jener Papiere. Auf eine ähnliche Frage Deniſon's ent 
gegnet Palmerſton, er wiſſe nicht, wie es mit den Unterhandlun⸗ 
gen hinſichtlich Griechenlands ſtehe, da die Nachrichten aus Athen 
nicht bis zur Ankunft des Franzöſiſchen Unterhändlers reichten; vor 
Beendigung dieſer Unterhandlung ſei es nicht im Intereſſe des Staa⸗ 
tes, die darauf bezüglichen Depeſchen dem Hanſe vorzulegen. Das 
Reſultat der Abſtimmungen über die Geldbewilligungen für Heer und 
Flotte haben wir bereits gemeldet. 


Italien. 

Dem „Courrier frangais“ wird aus Neapel geſchrieben: „Da 
Pius IX. auf's beſtimmteſte erklärt hatte, er werde nur unter dem 
Schutze einer gemiſchten Beſatzung von Oeſtreichern, Spaniern, Fran⸗ 
zoſen und Neapolitanern nach Rom zurückkehren, ſo mußte Baraguay 
d' Hilliers natürlich hinſichtlich dieſes Punktes Verhaltungsmaaßregeln 
von ſeiner Regierung einholen. Die Antwort des Franzöſiſchen Ca⸗ 
binets iſt günſtig ausgefallen. Die Spaniſche Armee, welche ſich ſchon 
theilweiſe in Terraeina eingeſchifft hatte, hat Gegenbefehl erhalten und 
marſchirt auf Rom. Die Oeſterreichiſchen und die Neapolitaniſchen 
Truppen ſollen ſich unverzüglich in Bewegung ſetzen, und man ſieht 
dem ſehr nahe bevorſtehenden Einzuge des heiligen Vaters in die ewige 


Stadt entgegen.“ 
Griechenland. 


Der „Globe“ ee folgende, von dem Grafen Neſſel⸗ 
rode an den Ruſſiſchen Geſandten in London, Baron Brunnow, ge⸗ 


richtete Note: 
St. Petersburg, 8. (20.) Febr. 1850. 

Herr Baron! Faſt in demſelben Augenblicke, wo wir unſere De⸗ 
peſche vom 7. (19.) dieſes Monates an Sie abſandten, erfahren wir 
durch Ihren Bericht, daß Lord Palmerſton eingewilligt habe, die Ver⸗ 
mittelung Frankreichs anzunehmen und die gegen die Helleniſche Re⸗ 
gierung angewandten Zwangsmaaßregeln einzuſtellen. Da in unſe⸗ 
ren Augen das Wohl der Griechen höher ſteht, als jede andere perſön⸗ 
liche Rüͤckſicht, fo wollen wir auf den Mangel an Höflichteit, über den 
wir uns zu beklagen veranlaßt gefühlt haben, kein weiteres Gewicht 
legen, und wir verlangen nicht, jetzt, da die Verhandlungen bereits 
begonnen haben, an einer Vermittelung Theil zu nehmen, die ſchon 
im Werke iſt und die vielleicht — wir hoffen es — in der Stunde, wo 
wir ſchreiben, erfreuliche Früchte für Griechenland getragen hat. Wenn 
die freundſchaftlichen Bemühungen Frankreichs zu Gunſten der Regie⸗ 
rung des Königs Otto ſich wirtſam erweiſen und dazu beitragen können, 
die Laſt der gegen ihn erhobenen Geldanſprüche zu erleichtern, ſo wün⸗ 
ſchen wir uns aufrichtig zu einem ſolchen Ergebniß Glück. Nichts 
deſto weniger, Herr Baron, können wir in Beziehung auf die Abtre⸗ 
tung der im Namen der Regierung der Joniſchen Inſeln beanſpruchten 
Griechiſchen Inſeln, da dies nicht eine Geldfrage zwiſchen England 
und Griechenland, ſondern eine Gebietsfrage iſt, die mit den Grenz⸗ 
Beſtimmungen des von den drei Cabinetten, welche das Helleniſche 
Königreich gegründet haben, geſchloſſenen Vertrages zuſammenhängt, 
können wir, ſage ich, als Unterzeichner jener Akte keinesfalls zugeben, 
daß England und Frankreich, mit Ausſchluß Rußlands, dieſe 
Frage allein behandeln. Wir fühlen es daher als unſere Pflicht, uns 
unſere Rechte in dieſer Beziehung vorzubehalten, und Sie werden dies 
der Engliſchen Regierung erklären, indem Sie ihr dieſe Depeſche mit⸗ 
theilen. Empfangen Sie, Herr Baron, zc. 

(Gez.) Neſſelrode. 
Locales ꝛc. 

5 Poſen, den 18. März. Bei der heute ſtattgefundenen Neu⸗ 
wahl eines Deputirten für das Erfurter Parlament iſt der Caudidat 
des Vereins für König und Vaterland, Conſiſtorialrath Cranz, mit 
70 gegen 43 Stimmen gewählt worden. Der Candidat der Gegen⸗ 
partei war Major von Voigts-Rhetz, welcher beſonders feitens 
der Wahlmänner vom Lande unterſtützt wurde. Die übrigen Poſener 
Candidaten waren vor dem Beginne der Wahl zurückgetreten. 

9 Poſ en, den 18. März. Am geſtrigen Tage, Mittags gegen 
12 Uhr, fand in der kathol. Pfarrkirche zu Maria Magdalena der 
Taufakt des Kindes des Maurers Vogel, welches am 23. Febr., che 
es noch das Licht der Welt erblickt, aus einem Etabliſſement der Vor⸗ 
ſtadt Columbia von 6 Mitgliedern des hieſigen Rettungsvereins ge⸗ 
rettet wurde, Statt. Als Pathen fungirten: Prof. Braun, Reſtau⸗ 
rateur Fliege, Rath Küttner, Pripatſchreiber Moſzezynsti, 


Konditor A. Prevoſti, Schuhm. J. Szymanski und Rentier Veit. 
Sechs von dieſen Perſonen ſind die Lebensretter der Familie Vogel. 
Der Manſionarins Amman leitete die Tauf handlung mit einer be⸗ 
zugreichen Rede ein. Das Kind erhielt nach dem Wunſche der Eltern 
die Vornamen ſeiner 7 Pathen als eine Erinnerung an ſeine Lebens⸗ 
retter. Auch wurde ihm von Hrn. Prevoſti folgender Pathenbrief als 
Andenken zugeſtellt: 

„Als die Fluthen wogend ſauſten, 

Als die Stürme tobend brauſ'ten, 

Hat der Sturm- und Fluthen- Meifter, 

Hat der Herr der guten Geiſter, 

Eh' Du wardſt, Dir Heil gegeben; 

Ihm gehör' Dein ganzes Leben! 

Es war am 23. Februar 1850 bei einer Ueberſchwemmung, wie 
fie ſeit einem Jahrhundert unfere Stadt nicht heimgeſucht hat, als es 
einigen Mitgliedern unſeres Rettungs-Vereins gelang, Deine Mutter 
glücklich der drohendſten Gefahr zu entreißen. Gleich darauf erblick⸗ 
teſt Du das Licht der Welt. — In den Tagen der Drangſal und 
Stürme vertraue daher muthig auf den, der lich ſchon huldvoll Hel. 
ner im Mutterleibe erbarmte! — Vergiß es aber auch nie, daß es 
Männer des Feuer⸗Rettungs Vereins waren, welche Dir, noch ehe Du 
geboren warſt, Hülfe in Waſſersnoth brachten. Du ſollſt daher aus 
Feuer und Waſſer, aus jeglicher Noth, Deine Brüder retten, wo 
immer der Herr im Leben Dir Gelegenheit dazu bieten wird. 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 16. März. Aus 
den heute ſtattgehabten Wahlen zur erſten Kammer ging in Liſſa 
wiederum der Kaufmann Scheel, einer unſerer geachtetſten hieſi⸗ 
gen Mitbürger, der Chef des ſehr renommirten Handlungs⸗Hauſes 
J. G. Scheibe's Nachfolger, als Wahlmann hervor. Die Urwähler 
des Landwahlbezirkes vereinigten gleich beim erſten Serutin die Mehr⸗ 
heit ihrer Stimmen auf den Ackerwirth And. Kuntze aus dem Dorfe 
Beseynsko bei Liſſa. Bemerkeuswerth iſt, daß auch diesmal von 
den Wahlberechtigten kaum die Hälfte zum Wahltermine erſchienen 
iſt. Die Ausgebliebenen gehoͤren der politiſchen Parteiſtellung nach 
überwiegend den confervativen Fraktionen an, wogegen andererſeits 
der gemäßigtere Theil der hieſigen Demokratie, der eben nicht unter der 
untrüglichen Influenz der Nationalzeitung und der hochrothen Abends 
poſt ſteht, ſich größtentheils an der Wahl betheiligt hat. — Seit 
Kurzem haben wir in unſerer Nähe den dritten Unglücksfall durch 
Feuergewehre zu beklagen. Vor einigen Tagen wurde einem Bauern 
aus Leipe, einem Dorfe zwiſchen Schmiegel und Liſſa, im Walde 
aus Unachtſamkeit eines Forſtunterbeamten durch ein Losgehen des 
Gewehtes der Armknochen dergeſtalt zerſchmettert, daß der Unglück⸗ 
liche nur durch eine Amputation des Armes am Leben erhalten wer⸗ 
den kann. — Das früher angekündigte Concert in Liſſa zum 
Beſten der durch Ueberſchwemmung verunglückten Bewohner der 
Stadt Poſen ergab nach Abzug der Koſten einen Ertrag von 54 
Reichsthalern, der gleichzeitig mit der erſten Sammlung von 82 
Reichsthalern an den dortigen Magiſtrat überſendet worden iſt. 
Das Concert war leider nicht ſo ſtark beſucht, als es nach der 
Räumlichkeit des Saales geſchehen konnte und als es nach der Ge⸗ 
diegenheit der Leiſtungen und der Stücke, die zur Aufführung und zum 
Vortrage kamen, wohl erwartet werden durfte. Wir glauben nächſt dem 
anerkannt meiſterhaften Flötenſpiele des Herrn Karl Chriſtmann, 
das ſich auch diesmal in der vorgetragenen „Fantaſie von Berbi⸗ 
guier“ des allgemeinſten Beifalls zu erfreuen gehabt, fo wie dem fer⸗ 
tigen und ausdrucksvollen Flügelſpiele der Fräulein Friederike und Ida 
Bernhard, aus der bewährten Schule des Herrn Gymnaſiallehrer 
Fleiſcher, ganz beſonders das trefflich ausgeführte Quartett für 
Männerchor von Eiſenhofer und den Chor aus Athalia von 
Mendelsſohn⸗Bartholdy hervorheben zu dürfen. Das Schlußterzett in 
dem letzteren überraſchte um ſo mehr, als Fräulein v. Brandt ohne 
umfangreichere muſikaliſche Vorbildung ihre Partie dennoch mit einer 
Klarheit und Präcifion vorgetragen, wie man fie nur von den ſchul⸗ 
geübteſten Ditettantin erwarten darf. Weniger ſcheint die akuſtiſche 
Beſchaffenheit des Saales den deklamatoriſchen Vortrag zu begünſti⸗ 
gen. Der junge Fleiſcher entwickelte unleugbar ein ſchönes, deklama⸗ 
toriſches Talent. Ueber die Leiſtungen Anderer wollen wir hier gern 
aus Rückſicht für den Zweck des Concerts hinweggehen. Mit Näch⸗ 
ſtem ſoll auch in Reiſen für den gleichen Zweck ein Concert veran⸗ 
ſtaltet werden. Zu wünſchen wäre, daß der Liſſaer Muſikverein be⸗ 
reitwillig einen Theil feiner Kräfte dazu hergäbe. 

% Rogaſen, den 16. März. Außer Malachowski, der ſei⸗ 
nes ſcheußlichen Verbrechens wegen zu jähriger Zuchthausſtrafe vers 
urtheilt worden iſt, wird auch der diesjährige König der Schützengilde, 
Schuhmacher Franzki, in dieſen Tagen wegen Mafeſtätsbeleidi⸗ 
gung fein Urteil vom Poſener Geſchwornen- Gericht empfangen. 
Nachdem am Geburtstage Sr. Majeftät des Königs das Feſtſchießen 
abgehalten worden war, und die Schützen in die Stadt zurückgekehrt 
waren und ſich aufgelöft hatten, wurden von einzelnen Mitgliedern der 
Gilde vor dem erleuchteten Gerichtsgebäude, wo an einem Feuſter auch 
das Bild des Königs aufgeſtellt war, blinde Schiffe gethan. Uner⸗ 
wartet wurde daſſelbe durch einen ſtarken Papierpfropfen zerriffen, und 
Zeugen behaupten, daß Franzki dieſen Schuß mit Abſicht und nicht 
ohne zu zielen, nach dem Bilde des Königs gerichtet habe. 

Heute fand hierſelbſt die Wahl eines Wahlmannes zur erſten 
Kammer ſtatt, die Polen waren zum Theil erſchienen, blieben jedoch in 
der Minorität, und der Schulze Jahns aus Gramsdorf wurde Wahl⸗ 
mann. 

Rawiez den 16. März. Die Wahl zweier Wahlmänner für 
die erſte Kammer wurde heute früh 10 Uhr vollzogen. Achtzig und 
einige Mewähler hatten ſich zu derſelben eingefunden und wählten zu⸗ 
erſt den Landrathsamts-Verweſer Aſſeſſor Schopis, dann den hieſi⸗ 
gen Kaufmann Hellwig zu Wahlmännern. Probſt Nater, welcher 
bei der vorjährigen Wahl zur erſten Kammer mit dem Kaufmann Hell⸗ 
wig das Mandat als Wahlmann erhielt, fiel dieſes Mal durch. Dem 
Vernehmen nach wird dieſer Geiſtliche, welcher durch feinen Patrio⸗ 
tismus als guter Preuße bekannt iſt und deshalb die Sympathien 
ſeines Sprengels verloren haben ſoll, ſeine Probſtei aufgeben und 
einem Rufe als Seelſorger an der hieſigen Strafanſtalt folgen. 

e Krotoſchin den 17. März. Geſtern fanden hierorts die Urs 
wahlen für die erſte Kammer ſtatt. Die abgehaltenen Vorwahlen deu⸗ 
teten ſchon auf ein unbeſtimmtes Reſultat hin. Obwohl am Wahl⸗ 
tage die Deutſchen in der Mehrzahl erſchienen waren, ſo konnte man 
die Betheiligung Seitens der polniſchen Wähler, welche aus ihrer 
Paſſivität herauszutreten ſcheinen, eine lebhafte und energiſche nennen. 
Die Polen hatten den erheblichen Vortheil der entſchledenen Einigkeit 
für ſich, während die Wahlkräfte der Deutſchen durch diſſentirende 
Fraktionen zerſplittert wurden. Aus der Wahl ⸗ Urne gingen ſehr bald 
der hieſige Superintendent Baumgart und der Rittergutsbeſitzer 


% 15 a u aus Kuklinowo mit entſchiedener Majorität hervor. 
N 

bins ki koſtete einen längeren Kampf, welcher jedoch durch die Eins 
müthigkeit der Polen und durch die Unentſchloſſenheit der deutſchen 
Wähler ſeine endliche Entſcheidung erhielt. 


Bromberg, den 16. März. Von der Weichſel her erhalten 
wir bier ſehr betrübende Nachrichten. Das Waſſer derſelben iſt wies 
der im Wachſen begriffen und ſteht bereits 17 Fuß 1 Joll über dem 
gewöhnlichen Waſſerſtande; ſelbſt auf den Wieſen der Niederung ſteht 
es 13 Fuß tief; die Häuſer können großentheils nur in den oberen 
Räumen bewohnt werden; die Communication wird mit Kähnen un⸗ 
terhalten. Selten wird in einem Jahre wohl die Weichſel einen ſo 
bedeutenden Schaden angerichtet haben, wie diesmal. Denn erſtens 
ſteht das Waſſer derſelben bereits ſeit dem Aufgehen des Eiſes, d. h. 
ſeit 3 Wochen, auf den Wieſen und den Feldern, und es iſt noch lange 
keine Ausſicht vorhanden, daß daſſelbe in ſeine Ufer zurückkehren werde, 
ſo daß alſo die Saaten dadurch gänzlich zerſtört ſind; ferner hat der 
Wind diesmal das Waſſer ſo ſtark gegen die Dämme getrieben, daß 
dieſelben einſtürzen und einer gänzlichen Reparatur bedürfen werden; 
ahnlich ſteht es mit den Hänfern, Zäunen, Brücen in den Weichſel⸗ 
gegenden. Auch die große, 1700 Fuß lange, Thorner Brücke iſt dies. 
mal ganz fortgeriſſen, die zweite, kleinere bei Thorn belegene, dort 
über den andern Weichſelarm führende Brücke iſt ebenfalls ſehr be- 
ſchͤdigt. Ueberdies find diesmal ungewöhnlich viel Kähne auf der 
mie verunglückt, indem dieſelbe eigentlich einen Zfachen Eisgang 
gehabt hat, wodurch die ſich ſchon ſicher wähnenden Fahrzeuge uͤber⸗ 
raſcht wurden. — Unſer Obertegierungs Rath Mebes, ein hier höchſt 
geachteter und geliebter Mann, ſoll zum Präſidenten füt die nen zu 
zu errichtende Propinzial⸗Rentenbank deſignirt ſein. — Seit einigen 
Tagen haben wir wieder ziemlich ſtarken Froſt und Schnee, nachdem 
wir den Winter ſchon entſchwunden glaubten. N 

Die Betheiligung bei der heutigen Wahl war eine ſehr geringe 
zu nennen; von 150 Urwählern waren in dem einen Wahltreiſe nur 
83, in dem andern von 131 Urwählern nur 46 erſchienen. Aus den 
ländlichen Kreiſen gehen uns Nachrichten zu, welche noch ungünſtiger 
lauten; z. B. waren in on einen derſelben von 137 Urwählern nur 
40 ahltermin anweſend. 

e den 16. März. Heut fand hier die Wahl 
der Wahlmänner zur erſten Kammer ſtatt. Es hatten ſich verhältniß⸗ 
mäßig weit mehr Urwähler eingefunden, als zur Wahl für das Erfur⸗ 
ter Parlament. Namentlich waren auch die Polniſchen Gutsbeſitzer 
des Kreiſes ziemlich zahlreich erſchienen. Es wurde in zwei Lokalen 
gewählt. Der einen, der Mehrzahl nach aus deutſchen Urwählern be · 
ſtehenden Verſammlung präſidirte der Gerichtsrath Berndt, und in 
dieſer wurde denn auch ein Deutſcher, und zwar der Gutspächter 
Dütſchte auf Rabezvun Wahlmaun; während in dem andern Wahl⸗ 
körper die numeriſch ſtärkeren Polen ihren Wahlvorſteher, den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Breza auf Swigtkowo zum Wahlmann wählten. Bei 
der früheren Wahl für bie erſte Kammer war der Parteienkampf aller⸗ 
dings ein regerer, als bei der diesjährigen, indem die nationalen 
Intereſſen damals den politiſchen untergeordnet wurden. Diesmal 
gab es nur eine deut ſche und eine polniſche Partei; die Deutſchen 
ſtimmten wie Ein Mann, die Polen eben ſo. Eine Coalition, wie 
man fie im vorigen Jahre zwiſchen den einzelnen politiſchen Schatti⸗ 


rungen beider Nationalitäten zur Erzielung eines gemeinfamen, 


Wahlreſultates veranſtaltet hatte, war heut nicht einmal verfucht wor⸗ 
den. Die Abgrenzung der Wahlbezirke war die vorjährige, arrondirt 


nach der ſo genannten und jetzt durch Kammerbeſchluß aufgehobenen 


arkationslinie. g 
uns 9. d. wurden die Richter und Beamten des hiefigen Kreisge⸗ 


uf die Verfaſſung vereidigt. Die bei Weitem größere Mehr⸗ 
— — „ſo an mir Gott helfe“ keine beſon⸗ 
dere Befräftigungsfermel hinzu. Von der Vereidigung der admini⸗ 
ſtrativen Beamten verlautet noch nichts. 71 Am 15. hat die diesjäh⸗ 
rige Aushebung der Militairpflichtigen bei der hieſigen Kreis-Erſatz⸗ 

mmiſſion begonnen. 

= 2 ade den 17. März. Geſtern wurde von den 
Urwählern zur erſten Kammer, worunter ſich auch einige Polen befan⸗ 
den, der hieſige Landrath Fernow, ein von allen Parteien geachteter 
Mann, allſtimmig zum Wahlmann gewählt. Schon früher wäre der⸗ 
ſelbe aus der Wahlurne hervorgegangen, hätte man ſein Ablehnen 
jeglicher Wahl nicht vorausgeſetzt. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Der Dzienuik polski bringt in Nr. 63. einen Bericht über die 

am IAten d. M. in Poſen abgehaltene General-Verſammlung der Liga 
olska, aus dem wir Folgendes entnehmen. Die Sitzung fand Statt 

m Dzialpuski'ſchen Palais und es nahmen 140 Deputirte daran Theil. 
Der bisherige Vorſitzende, Hr. Porworowstt, beklagt ſich über die ge⸗ 
ringe Theilnahme, welche die große vaterländiſche Sache im verfloſſe⸗ 
nen Jahre gefunden habe, und über den ſichtbaren Verfall der Liga, 
und findet die Urſachen davon theils im Allgemeinen in der Abſpan⸗ 
nung der Geiſter, die gewöhnlich nach Zeiten großer Aufregung einzu⸗ 
treten pflege, theils insbeſondere in dem Umſtande, daß ſammtliche 
Mitglieder der Direktion als Deputirte in Berlin abweſend ſein muß⸗ 
ten, und daher verhindert waren, den Angelegenheiten der Liga ihre 
ganze Thätigkeit zu widmen. Nachdem Hr. Radkiewicz durch Accla⸗ 
mation zum Vorſitzenden ernannt iſt, verlieſt Dr. Libelt den Jahresbe⸗ 
richt über die Wirkſamkeit der Haupt⸗Direktion. Wir theilen daraus 
die wichtigſten Punkte mit. Dieſelbe bildete gleich im Aufange 5 ver⸗ 
chiedene Abtheilungen, und ihre Thätigkeit wurde zuerſt durch die Wahlen 
fan die beiden Kammern, welche am 26. Febr. v. J. in Berlin zuſam⸗ 
mentreten ſollen, in Anſpruch genommen. Leider erreichte fie trotz der 
größten Anſtrengungen kein anderes Reſultat, als daß nur die Hälfte 
der Wahlen auf Polen fiel, und da ſämwmtliche Mitglieder der Direk- 
ion ſich darunter befanden, ſo war die letztere genöthigt, ebenfalls 
nach Berlin überzuſiedeln, mit Ausnahme der Abtheilung für die ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thätigkeit, welche in Poſen zurückblieb. Ferner gelang es 
den Bemühungen der Direktion, die Urheber der Gewaltthaͤtigkeiten, 
welche am 7. Februar v. J. in Nakel gegen eine Verſammlung von 
Polen von Seiten der deutſchen Bevölkerung verübt wurden, zur Un⸗ 
terſuchung und verdienten Strafe zu ziehen. Faſt gleichzeitig bewirkte 
dieſelbe die Abſendung einiger Bürger zur Verſammlung der Feuer⸗ 
ſocietät in Schwedt, um dort das Intereſſe des Großherzogthums 


Poſen wahrzunehmen. Viel Sorge und Noth machte der Direktion 


ferner die Unterbringung derjenigen Individuen, welche durch die un⸗ 
glücklichen Ereigniſſe des Jahres 1848 außer Brot gekommen waren, 
und haufenweiſe zur Plage der Bewohner bettelnd von Dorf zu Dorf 
zogen. Die Regierung ſowohl als auch Private leiſteten ihr dabei 


dritten Wahlmannes, des hieſigen Kaufmanns Ro⸗ 
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Hülfe. Eine ganz beſondere Theilnahme mußte natürlich den Lehrern 
gewidmet werden, welche bei der damaligen Erhebung mitgewirkt hat⸗ 
ten und in Folge deſſen ihrer Stellen entſetzt waren. Eine von den 
Schul⸗Jnſpektoren veranlaßte und vom Erzbiſchof Przpluski befür⸗ 
wortete Petition zu ihren Gunſten blieb ohne Erfolg, und es war nun 
Aufgabe der Direktion, dieſe Unglücklichen nachhaltig zu unterſtützen. 
Es wurden zu dieſem Zwecke 400 Thlr. zuſammengebracht, welche 
dergeſtalt vertheilt wurden, daß die Verheiratheten zu 30 Thlrn., die 
Unverheiratheten zu 10 Thlr. erhielten. Außerdem nahm die Direktion 
auch die Waifenhäufer unter ihren beſondern Schutz. Nach Auflöfung 
der zweiten Kammer kehrte die Direktion nach Poſen zurück und be⸗ 
rief ſofort eine Verſammlung der Kreisdirektionen nach Wierzenica. Mit 
tiefer Betrübniß muß ſie es ausſprechen, daß von eben daſelbſt gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſen nur die Wahlangelegenheit eine entſprechende Thätig⸗ 
keit in den Kreiſen hervorrief, und ſo ungünſtig auch der Ausfall der 
Wahlen wiederum für die polniſche Sache war, ſo zollt ſie dennoch 
gern den Kreis⸗Direktionen ihre Anerkennung, für die Ausdauer und 
für den Eifer, der fie überall, mit Ausnahme des Poſener Wahlbe⸗ 
zirts, in dieſer Angelegenheit bewieſen haben; alle übrigen Beſchlüſſe 
aber, ſind mit geringer Ausnahme völlig unausgeführt geblieben. Bei 
dieſer Gelegenheit ſpricht ſich der Rechenſchaftsbericht über den Stand. 
punkt der Haupt⸗Direktion innerhalb der Liga in der Art aus, daß 
jene nur eine moraliſche Gewalt beſitze; ſie konne zwar die Begeiſte⸗ 
rung und die Thatkraft der einzelnen Mitglieder der Lage auf ein ber 
ſtimmtes Ziel hinlenken, fie auch wohl aufachen und ſteigern, aber fie 
zu erzeugen liege nicht in ihrer Macht; das ſei die Aufgabe der Ge⸗ 
ſammt⸗Liga, d. h. aller ihrer einzelnen Mitglieder und ſeien dieſe eines 
ſolchen Aufſchwunges nicht mehr fähig, fo ſei der Bund der Vernich⸗ 
tung anheim gefallen. „Wehe,“ ruft der Bericht aus, „hundertmal 
wehe der Liga, wenn ein ſolcher Zuſtand je eintreten ſollte! Ihre er⸗ 
habenen Ideale wären dann leere Traumbilder geworden, ſie — eine 
gottesläſterliche Ironie auf ſich ſelbſt!“ Zwar ſei die Liga dieſem 
traurigen Geſchicke noch nicht ganz verfallen; aber der erſte Schritt 
dazu ſei bereits geſchehen; ihre Reihen würden immer lichter, und der 
Zweifel habe ſich Vieler bemächtigt; ſie habe darum ihre Kraft verlo⸗ 
ren und ein Zuſtand der Schwäche ſei eingetreten, der einer gründli⸗ 
chen Heilung bedürfe. Als die einzigen Heilmittel bezeichnet der Be⸗ 
richt die Ueberzeugung von der Heiligkeit der Tendenzen des Vereins, 
und die Thattraft, die aus einer ſolchen Ueberzeugung hervorgehe, und 
alle Aeſte des weit verzweigten Organismus der Liga von einem Ende 
zum andern durchdringe. 

Zur Leitung der Deputirten⸗Wahlen für Berlin wird ein Central⸗ 
Wahl: Comite aus den abtretenden Direktionsmitgliedern ernannt. 
Zu Direktlonsmitgliedern für das laufende Jahr werden gewählt: 
Aug. Cieſzkowski, Potworowski, Libelt, Janiſzewski, Tulodziecki, Ro⸗ 
ger Raczyüski. Der neuen Direktion wird die Eutſcheidung über die 
Zukunft der Liga mit Rückſicht auf das bevorſtehende Aſſoclationsge⸗ 
ſetz übertragen. 


Wie find die Deutſchen in's Großherzogthum 
gekommen? (Fortſetzung aus No. 63.) 

Im 13—16 Jahrhundert war es hauptſächlich die Geiſtlichkeit, 
von welcher viele deutſche Anſiedelungen ausgingen; vor Allen waren 
es die Ciſterzienſer, welche von ihren Klöſtern Bleſen, Owinsk, 
Olobok, Obra, Priment u. a. die Anſiedelungen durch Eigenthums⸗ 


verleihungen beförderten und ihren durch Ankäufe erweiterten Grund⸗ 


beſitz ausſchließlich mit deutſchen Koloniſten beſetzten. Bleſen und. 
Paradies beſaßen daher ſchon um 1300 mehr als 20 anſehnliche deut⸗ 
ſche Ortſchaften, und Koronowo deren mehr als 10. Mit gleicher 
Thätigkeit wirkte der Orden in der Gegend von Filehne, ſo daß hier 
ein Poſener Biſchof 200 Hufen Landes von deutſchen Koloniſten ur⸗ 
bar machen und die Stadt Filehne ſelbſt um 1300 zu deutſchen Rech⸗ 
ten anlegen ließ. Ferner war es der Johanniter» (Maltejer:) Orden, 
der feine Güter um Poſen und Gneſen mit deutſchen Anſiedlern be- 
ſetzte, und eben ſo die Templer, die ihre Güter Kozmin, Orla, 
Wikakowo, Cerekwica u. a. wenigſtens zum Theil an deutſche Kolo⸗ 
niſten verliehen und von der Mart aus die Anſiedlung von Deutſchen 
in Großpolen aufs lebhafteſte beförderten. Nicht minder wurden auch 
die von den Poſener Biſchöfen den Dominikanern und Benediktinern 
verliehenen Städte und Dörfer unter deutſchem Recht und von deut⸗ 
ſchen Anfiedlern koloniſirt. Einen ferneren Grund zur Koloniſation 
flavifcher Lander durch Deutſche gab die Eroberung Preußens 
durch die dentſchen Nirter, denen es nach blutigen Kämpfen end⸗ 
lich gelang, das Land von der Weichſel bis zum Niemen zu unter⸗ 
jochen. Sogleich begannen die Segnungen deutſcher Cultur mit dem 
Lichten der Wälder, Trockenlegen der Sümpfe ıc., überall entſtanden 
blühende Städte und zahlreiche wohlhabende Dörfer, ſo daß das Land 
bald ſeine Nachbarländer an Reichthum und Cultur weit hinter ſich 
zurückließ. Der Orden zog feine bedeutendſten Unterſtützungen aus 
Deutſchland und bevölkerte die eroberten Länder mit deutſchen Colo⸗ 
niſten bis zu Ende des 14. Jahrhunderts, und da dieſe ihren Weg 
durch Polen nahmen, ſo ließen ſie auch Spuren deutſcher Sitten und 
Einrichtungen zuruck, was aus der Gleichheit der Anlage der Kolo⸗ 
nien mit denen in Preußen unzweideutig hervorgeht; eben fo hatten 
die Handelsverbindungen zwiſchen den preußiſchen Städten und dem 
benachbarten Polen und Schleſien auf die Germauiſirung der polni⸗ 
ſchen Lande einen nicht unerheblichen Einfluß. — Bei der Gründung 
neuer Dörfer übernahmen die Locatoren die Verpflichtung, ſie mit 
neuen Bewohnern zu beſetzen; der Schulz und Krüger erhielten einige 
Hufen abgabenfreies Land erb- und eigenthümlich, wofür jenem die 
Ortspolizei und niedere Gerichtsbarkeit und die Einziehung der guts⸗ 
herrlichen Abgaben oblag. Die Auſiedler genojjen große Vorrechte, 
ſie ſtanden nicht unter der Gerichtsbarkeit der Kaſtellane und anderer 
fürftlichen Beamten und erfreuten ſich völliger perſönlicher Freiheit; die 
Grundſtücke erhielten fie zu vollem Eigenthum, blos zu einem feſten 
Natural und Geldzinſe; dabei wurden ihnen mancherlei Nutzungen, 
als: Weide, Fiſcherei, Holzgerechtigkeit u. dergl. verliehen und fur die 
erſten Jahre der Boden⸗Cultur Freiheit von allen Abgaben und Lei⸗ 
ſtungen bewilligt. Sie waren frei von Zöllen, Brücken und Wege⸗ 
beſſerungen, von Burgdienſten und anderen Leiſtungen, die dem pol⸗ 
niſchen Landmanne nach damaliger Landesſitte aufgebürdet waren; 
nur die Verpflichtung zum Kriegsdienſte bei feindlichen Angriffen, jo 
wie Beiträge zu allgemeinen Landesſteuern wurden vom Landesherrn 
vorbehalten. Dieſe Vorzüge genoſſen eine Menge deutſcher Gemein⸗ 
den mitten unter den hart bedrückten und geknechteten, beſitz— und recht⸗ 
loſen polniſchen Bauern. — Die Einwanderer hatten dagegen mit 
mancherlei Beſchwerden und Gefahren zu kämpfen, denn in einem von 
inneren und äußeren Kämpfen zerrütteten Lande, deſſen Sprache und 
Sitte ihnen fremd waren, blieben ſie nicht frei von Bedrückungen des 
immer mächtiger werdenden Adels. Dieſer ſuchte die Landesherren in 


ihren Rechten und Nutzungen immer mehr zu beſchränken, ihre Macht 
und ihr Anſehn zu ſchwächen, dagegen ihren eigenen Einfluß nach Kräf⸗ 
ten zu erweitern, dem Bürger und Bauer alle Abgaben und Laſten 
aufzubürden und fie dadurch ſchutz⸗ und rechtlos zu machen. Mit den 
polniſchen Bewohnern wurde in gewohnter Weiſe verfahren; nach und 
nach wurden dieſe Bedrückungen aber auch auf die deutſchen Anſiedler 
übertragen, deren ſteigender Wohlſtand längſt den Neid und die Eifer⸗ 
ſucht des Adels erregt hatte; ſelbſt die Privilegien der deutſchen Kolo⸗ 
niſten konnten ihnen keinen Schutz gegen die Uebergriffe des Adels ge⸗ 
währen, da ihnen namentlich das urſprüngliche Vorrecht der Exemtion 
von den fürſtlichen Gerichten zum Verderben gereichte, weil ſie nun, 
ganz der Gewalt der Grundherren anheimgegeben, von dem Landes⸗ 
herrn gegen den Druck des Adels nicht geſchützt werden konnten, wenn 
jener auch die Macht und den guten Willen dazu gehabt hätte. Nicht 
viel beſſer war das Loos der Deutſchen auf landesherrlichen und geiſt⸗ 
lichen Gütern, denn auch ſie waren durch fürſtliche und geiſtliche Be⸗ 
amten bei der zunehmenden Ohnmacht der Fürſten und der immer 
mehr um ſich greifenden Intoleranz der Geiſtlichkeit vielfacher Willkür 
und harten Bedrückungen ausgeſetzt. (Fortſetzung folgt.) 5 
3 5 5 Theater. 
as am Freitag zur Aufführung gekommene Dr 

drich“ von Heinrich Laube, müſſen wür als die Kin e 58 
welche uns im Gebiete des Schauspiels ſeit längerer Zeit vorgeführt 
worden, bezeichnen. Die Aufführung war ſehr zu loben, es wurde 
durchweg mit Verſtänduiß und Eifer geſpielt. Herr Schunke als 
Friedrich Wilhelm übertraf diesmal unſeres Erachtens alle feine frü⸗ 
heren Leiſtungen; er gab uns, ohue dem geſchichtlichen Charakter zu 
nahe zu treten, ein ſo ergreifendes Bild des von der alleinigen Wahr⸗ 
heit ſeiner Anſichten überzeugten, einſeitigen, tyranniſchen und doch 
von der innigſten Liebe zum Vaterlande und ſeiner Familie erfüllten 
Königs, der ſeiner Ueberzeugung ſein Herz zu opfern bereit iſt, ſei es 
auch, daß daſſelbe darüber breche, — daß er das Publikum ſichtlich 
hinriß und ſo einen gewiß ſeltenen Erfolg erntete. Nur im erſten Akte 
fanden wir einige Manier in Sprache und Haltung. Herr Heine 
als Friedrich war recht brav; ſichtlich hatte er viel Mühe auf feine 
Rolle verwandt und es gelang ihm, ſich ungetheilten Befall 
werben. Kammerdiener Eversmann gehörte zu Herrn Pfuntners 
gelungenſten Rollen, leider war Vieles davon geſtrichen. Frl. Bran⸗ 
den burg als Doris Ritter ſpielte mit großer Innigkeit und klarem 
Verſtändniß. Eine nähere Beurtheilung der Darſtellung, ſo wie des 
künſtleriſchen Werths des Stückes behalten wir uns bis nach der zwei⸗ 
ten Aufführung (heut Dienſtag) vor, bei der unzweifelhaft Einzelnes 
noch beſſer in einander greifen wird, als bei der erſten Vorſtellung. 
Wir können nicht umhin, allen Kunſtfreunden den dringenden Rath 
zu geben, dieſe Vorſtellung nicht außer Acht zu laſſen, da ein ſo aus⸗ 
gezeichnetes Stück und ein ſo treffliches Enſemble ſelten geboten werden. 
(Zum Nachleſen empfehlen wir übrigens das intereſſante hiſtoriſche 
Werk von Fr. Förſter: „Leben und Thaten Friedrichs des Großen.“) 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. März. 5 
Lauk's Hötel de Rome: Oberforſter Buſſe a. Nogalin; Frau Bü 
gerin Wieckiewicz a. Strzalkowo; Oekonom Eimirski a. Krerowoz 
Kfm. Makowski a. Danzig 38 Er 
Bazar: Die Gutsb. J. Grabowski a. Lukowo; Skorzewski a. Prochnowo 
u. Gorzenski a. Smiekowo; Stud. med. Kikut a. Greifswald. f 
Hötel de Dresde: Lieut im 19. Landw.⸗Rgt., Müller a. Schrimm. 
Hotel à la ville de Rome: Die Gutsb. Lakomiecki a. Machein u Bu⸗ 
dziſzewski a. Tigz; Gen.⸗Bevollm Hedinger a. Brody; Oberforſter 
Moſzezynski Jaraſzkowo u. Leipold a. Freiburg. a 
Hötel de Pologne: Die Handelsl. J. Goßmann u. G. Kifiner g. 
Frommerbach; Wachswaarenfabrikant C. Blumberg u. Wachspoſſtrer 
W. Bergmann a. Breslau; die Blutegelhändler H. Sachſe und A. 
Steinbach a. Weimar. ner 
Krug's Hotel: Mechaniſcher Künſtler Hamburger a. Kempen. 
Weißer Adler: Mechanikus Balke a. Dirſchau. 
Drei Lilien: Dekonom Kluge a. Wollſtein; Gutsb. v. Grabowski u. 
Komiſſar Zapakowski a. Pomarzany; Gutsb. Teitgen a. Goscieſzyn. 
Breslauer Gaſthof: Die Leinenhändler Schwantke a. Neuſtadt u. Atz⸗ 


ler a. Ziegenhals. 
Vom 18. März. tth 


Lauk's Hötel de Rome: Bürger Naynkowski a. Katarzynowo; Kfm. 
Auſt a. Frankfurt a. Dis Gutsb. Delhäs a. Czempin. ; 
tel de Baviere: Frau Oberſt⸗Lieut. Kron a. Birnbaum; Gutsb. 
v. Gorzenski a. Smilowo; Frau Gutsb. v. Drweska a. 8 oleczin 
Königl. Großb. Capitain Dublat u. Königl. Großb. Kab.-Eourier 
Robbins a London; die Gutsb v Twardowski a. Kobelnik; v. Blo⸗ 
cziſzewski a. Smogorzemo; v. Moſzezenski a Wiatrowo; v. Da⸗ 
browski a. Winagora; v. Drweski a. Starkowiec; v. Breza a; Jan, 
kowice u. Nehring a. Sokolnik; Kreisger.⸗Sal.⸗Kaſſen⸗Nend. 
u. Partik. Speyer a. Grätz; Paſtor Hartuik a. Orzeſztowo. 
Bazar: Die Gutsb. Potulickt a. Jeziorek; Zoltowsti a. Czacz u Pas 
KUCHEN & Gebicz; Pächter Sypniewski a. Koninko; Artiſt Bier⸗ 
nacki a Leipzig. a 7 
Schwarzer Adler: Die Gutsb. v. Paledzei a. Bromberg; v. Jaru 
towski a. Soleczuo; Heyniſch a. Obra; v. Jaſzinsti a. Witakowi 
u. v. Borowiecki a. Rospentek; Frau Gutsb. v. Ages Se 
Hotel de Dresde: Diſtr.-Kommiſſ. Kalinowski u. Neferend. D 
a. Filehne; Supernum. Relmann a. Schroda; Fran Gutsb. v. Ri 
ranowska a. Murzewo. L 
Hotel de Berlin: Student Kikut a, Greifswalde; die Gutsb. Kor 
lewsti a. Bardo u. Hildebrandt a. Dobierzyn; Major a. D. Dal 
bowsti a. Dembno. \ 
Hotel de Paris: Die Gutsb. Okuliſßz a. Golinia u. garczewsti a. 
Czarnotka; Maſchinenbauer Paukſch a. Landsberg. 2 
Hotel de Hambourg: Gutsb. v. Peklatecki a. Ofzowo. 
Hötel de Pologne: Die Gutsp. Kromrey a. Gurowo mu. . a. 
Garowo; Mühlenbef, Schwandtke a. Jaracz⸗Mühle; Kim, Nothen⸗ 
bücher g. Stettin; Zimmermſt. R. Wilde a. Schrimm; Nathmann 
Naſche a. Grätz. ; * 
Im Eichborn: Kfm Laskowicz a. Koſten; Lehrer Weyl a. Liſſa; Vieh⸗ 
händler Schwandt a. Neu: Deſſau. 
Im Eichenkranz: Kfm. Knittel a. Landsberg. 8 
Große Eiche: Pächter Loſſow d. Starchanewo; die Gutsb. v. Dobro⸗ 
geisti a, Bagrowo u v. Pradzinsti a. Bistnpiee 
Im eichnen Born: Die Kaufl. A. Noſenſtock u. Jakob Marbe a. Liſſa; 
rau Pfefferküchler Nicke Ball a. Schwerſenz; Kaufmannstochter 
Lotte Gol a. Kiſzkowo. 4 N, 
Zur Krone: Die Kaufl. Iſaakſohn a. Ehodziefen, Ungar a. Schroda; 
Goldenring a. Naſzkow; Munter a. pinne u. Memelsdorf a. Sam- 
ter; Gutsb. Nademacher a. Hohenwalde. 591 
Drei Lilien: Dekonom Ulkowski a. Zudowo; Gutsb. Merdaſzewski a. 
Boruſzyn; Mühlenbef. Jerzewskt a. Gneſen; Parkik. Klockau a. erlin. 
re terne: Oekonom Smilowski n. Seifenfieder Wroblewski a. 
Wreſchen; Gutsb. Großmann a. Wola; Pächter Wagrowiecki a. 
Szezytnit; Adminiſtrator Arendzki a Wreſchen. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Stadt-Theater in Poſen. 

Heute Dienftag den 19. März: Zum Erſten⸗ 
male wiederholt: Prinz Friedrich, oder: Ein 
Jahr aus Friedrich des Großen Jugend⸗ 
zeit. Vaterländiſches Schaufpiel in 5 Abtheil. von 
Heinrich Laube. I. Abth.: Das Avancement. II. 
Abth.: Die Hauspoſtille. III. Abth.: Die Flucht. 
IV. Abt.: Das Kriegsgericht. V. A.: Die Verſöhnung. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Friederike Munk. 
Meyer Littauer. 
Poſen und Wongrowitz. 


Bei dem Comité find für die Ueberſchwemmten fer⸗ 
ner eingegangen von den Herren: Bankagent Nau⸗ 
mann in Danzig noch geſammelt 30 Rthlr. 10 Sgr.; 
Oekonomie⸗Direktor Lehmann aus Nitſche (Kollekte) 
12 Rtlr. 2 Sgr. 5 Pf.; Berliner Kaufmannſchaft 
150 Rtlr.; Poſener kaufmänniſche Korporations⸗ 
Kaſſe 100 Rthlr. 

In Summa bis jetzt 4096 Rtlr. 10 Sgr. 9 Pf. 

An Naturalien ſind ferner eingeliefert: von Hrn. 
Major Kniffka abermals 55 Brote; von Hrn. Gra⸗ 
fen Ignatz von Skoörzewski aus Nekla 10 Scheffel 
Kartoffeln, 3 Garn. Butter; von Hrn. v. Treskow 
auf Owinsk 10 Scheffel Erbſen, 20 Scheffel Kar⸗ 
toffeln; durch den Hrn. Landrath in Koſten einge⸗ 
ſchickt: von Hrn. Oekonomie-⸗Direktor Lehmann aus 
Nitſche 10 Ctr. Roggenmehl, 2 Scheffel Roggen, 
2 Scheffel Erbſen; von der Gemeinde Kawezyn 3 
Scheffel 6 Metzen Roggen, 12 Metzen Erbſen, 1 
Scheffel 7 Metzen Bohnen; von Hrn Rittergutsbeſ. 
Lakomicki aus Machein 1 Sack mit Betten und 6 
Scheffel Erbſen. 


Deutſehe Reform, 
politiſche Zeitung für das conſtitutionelle 
Deutſchland. 

Mit dem I. April d. J. beginnt ein neues Abon⸗ 
nement auf dieſe täglich zweimal erſcheinende 
Zeitung, deren Abendblatt bereits mit den 
Nachmittags von hier abgehenden Eiſen⸗ 
bahnzügen verſandt wird. Alle Poſtämter 
nehmen Beſtellungen an; der Preis für das Quar⸗ 
tal beträgt in ganz Preußen 2 Rthlr., in al⸗ 
len übrigen deutſchen und den zu Oeſterreich 
Se nichtdeutſchen Staaten 2Rthlr. 12 Sgr., 

orto eingeſchloſſen. 

Die Deutſche Reform vertritt die Grundſätze 
einer konſervativen Politik auf dem Boden der be⸗ 
ſtehenden Verfaſſung und macht ſich beſonders die 
Vertheidigung des Regierungs-Syſtems zur Auf⸗ 
gabe, welches ſeit dem November 1848 die Entwicke⸗ 
lung der öffentlichen Freiheit mit den Erforderniſſen 
einer kräftigen Regierung zu verbinden, und für 
Deutſchland, wie für Preußen, den Weg einer heil⸗ 
bringenden Neugeſtaltung anzubahnen gewußt hat. 

Unſer Blatt iſt durch die beſten Quellen in den 
Stand geſetzt, ſichere und genaue Nachrichten aus 
allen Theilen der Verwaltung zu geben. Vom An⸗ 
fang des nächſten Quartals an wird daſſelbe be⸗ 
ſonders zuverläſſige telegraphiſche Mit⸗ 
theilungen über die wichtigen Vorgänge in allen 
Theilen der Monarchie und von auswärts enthalten. 

In Bezug auf die Erfurter Verſammlung iſt 
nicht nur für ſchleunige und ausführliche Berichter⸗ 
ſtattung über die öffentlichen Verhandlungen, ſon⸗ 
dern zugleich durch die unmittelbarſten Quellen für 
genaue Nachrichten über die dortigen politiſchen Vor⸗ 
gänge Sorge getragen. 

Die Redaktion wird endlich dem Feuilleton, 
für welches tüchtige Kräfte in den verſchiedenen Zwei⸗ 
gen der ſchönen Literatur und der allgemeinen Wiſ⸗ 
ſenſchaften gewonnen find, eine beſondere Aufmerfs 
ſamkeit und Sorgfalt zuwenden. 

Berlin, März 1850. 

See tener 

Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands iſt 
zu haben, Poſen bei Mittler, Heine und 
Gebr. Scherk: 

6te ſehr verbeſſerte Auflage von 


Handtke's Schulatlas 


über alle Theile der Erde. 
25 Blätter in quer Quart. Preis car⸗ 
tonnirt 15 Sgr., einzelne Karten zu 2 Sgr. 
Der beſte Beweis für die Brauchbarkeit dieſes 
unerhört billigen Atlaſſes iſt, außer den 
vielen empfehlenden Beurtheilungen, ein Abſatz 
von 100,000 Exemplaren ſeit den 8 Jahren 
ſeines Erſcheinens. — Die Herren Lehrer, 
welche denſelben noch nicht beachteten, erſuchen 
wir, ihm einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
eee eee 


Bel E. S. Mittler in Pyſen iſt zu haben: 


Enchelopadie 


ber 
geſammten Landwirthſchaſt, 


der 
Staats-, Haus⸗ und Forſtwirthſchaft 
und der in die Landwirthſchaft einſchlagenden 
techniſchen Gewerbe und Hülfswiſſenſchaflen. 
Herausgegeben 
unter Mitwirkung einer Geſellſchaft aus⸗ 
gezeichneter Landwirthe 
von William Löbe. 


Bruno Bauer’s 
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Mit 1000 in den Tert eingedruckten Abbildungen. 
1. Lieferung. 71 Sgr. 


neuestes Werk: Die Kritik der 
Evangelien und Geschichte 
ihres Ursprunges, erhielten wir so 
eben aus Berlin. Wir machen jeden Gebil- 
deten auf diese überaus wichtige Erscheinung 
aufmerksam, welche in Lieferungen à 6 Sil- 
bergroschen ausgegeben wird. 
Gebrüder Scherk in Posen. 


Im Verlage von J. Scheible in Stutt⸗ 
gart erſchien fo eben und iſt in Poſen bei J. J. 


Heine zu haben: 
Die Nachtſeite d. Natur, 


oder Geiſter und Geiſterſeher. 
Von 


Catharina Crowe. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von Dr. Karl Kolb. 
2 Bände (700 Seiten). 1 Thlr. 14 Sgr. 

Inhalt: Der Gaſt im Tempel. — Wachen und 
Schlafen. — Wie der Gaſt im Tempel ſich biswei⸗ 
len auswärts umſieht. — Allegoriſche Träume, Vor⸗ 
gefühle u. ſ. w. — Warnungen. — Doppelträumen 
und Scheintod. — Anmeldungen. — Doppelgänger. 
— Erſcheinungen. — Die Zukunft, die uns 
erwartet. — Die Macht des Willens. — Beküm⸗ 
merte Geiſter. — Spukhäuſer. — Geſpenſtiſche Lich⸗ 
ter und Erſcheinungen, die an gewiſſen Familien 
haften. — Erſcheinungen, welche das Gebet der 
Lebenden nachſuchten. — Der Poltergeiſt und die 
Beſeſſenheit.— Vermiſchte Phänomene. (Das Eng⸗ 
liſche Original koſtet 10 fl.!) 

Bekanntmachung 

Es werden zu den hieſigen Feſtungs⸗Bauten von 
jetzt ab bis Ende Juli d. J. 1500 bis 2000 Schacht⸗ 
Ruthen Feldſteine gebraucht. Die Lieferungs⸗Be⸗ 
dingungen ſind vom heutigen Tage ab im Bureau 
der Feſtungsbau⸗Direktion einzuſehen. 

Diejenigen, welche geneigt ſind, die ganze Liefe⸗ 
rung oder einzelne Quantitäten derſelben zu über⸗ 
nehmen, werden hierdurch aufgefordert, bis zum 
30. d. Mts. Morgens 9 Uhr der unterzeichneten 
Feſtungsbau⸗Direktion ihre Offerten ſchriftlich ein⸗ 
zureichen, und wird demnächſt, wenn dieſelben an⸗ 
nehmbar befunden werden, alsbald auf Grundlage 
der obengedachten Bedingungen der Kontrakt mit 


ihnen geſchloſſen werden. 
Poſen, den 15. März 1850. 10 
Königl. Feſtungsbau⸗ Direktion. 
Bekanntmachung. 


Da die Offerten in dem am 2. d. Mts. abgehal⸗ 
tenen Submiſſions⸗Termine über die Schloſſer⸗ und 
Schmiede⸗Arbeiten zum Neubau der Kavallerie-Ka⸗ 
ſerne hierſelbſt die höhere Genehmigung nicht haben 
erhalten können, ſo wird hierdurch ein neuer Termin 
auf Freitag den 22. März e. Vormittags 

9 Uhr für die Schloſſerarbeiten incl. Material, 
und Vormittags 10 Uhr für die Schmiede-Arbeiten 

inel. Material, 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung, Wall⸗ 
ſtraße No. J. anberaumt. 

Die Uebernehmungsluſtigen werden daher hier⸗ 
durch eingeladen, die desfallſigen Bedingungen ein⸗ 
zuſehen, zu unterzeichnen und darnach ihre ſchriftli⸗ 
chen Offerten zu der bezeichneten Stunde, nebſt der 
zu deponirenden Caution, rechtzeitig zu überreichen, 
da nach Eröffnung der Submiſſionen Nachgebote 
nicht angenommen werden. 

Poſen, den 16. März 1850. 

Königl. Garniſon-Verwaltung. 
d. & & q & d d. d d. ud. &.. d. q. do oc do d dq d.. O 

Um einigen Kunſtfreunden den Beweis zu $ 
geben, wie äußerſt einfach und leicht das Zeich- #° 
nen nach der Natur iſt, will ich nach den Ofter- 2 
Ferien einen Curſus eroͤffnen, in welchem Je⸗ 7 
4 der — ſofern er die nöthige Uebung nach Vor⸗ 3 
bildern erreicht hat — gleich mit feinem eige- , 
4 nen Portrait den Anfang machen kann. 30 
3 Ferner ift mir von mehreren Zeichnern oft 2 
e der Wunſch ausgeſprochen worden, Etwas 
3 nach der Natur im Breien zeichnen 
„zu können; deshalb beabſichtige ich, in den 
4 Sommermonaten Sonntags früh von 7—9 
Uhr Stunden zu geben, in welchen Gebäude, 
+ Waldparthien und Vorgrundſtudien geübt wer⸗ 
den ſollen. — Diejenigen aber, denen die Fer⸗ 
+ tigkeit im Baumſchlag und die Kenntniß der 
nöthigen perſpektiviſchen Regeln mangelt, wer⸗ 
den ſich bis dahin das Erforderliche aneignen 
og müſſen. Die Unterrichts-Methode wird die⸗ 
8 ſelbe fein, wie fie auf den Akademien der bil⸗ 
denden Künſte zu Dresden, München und 
>: Berlin eingeführt ift. 

Vom 8. April ab bin ich zu jeder näheren 
4 Auskunft täglich bereit. 

Für Damen ſollen beſondere Unterrichtsſtun⸗ 
J den angefegt werben. 
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J Poſen, den 18. März 1850, Wilda⸗Thor 
im Gebhard ſchen Haufe. 
4 Hüppe, 


4 akademiſcher Maler und Zeichenlehrer am 
Königl. Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſium. 
BEFSESELLELEDELTTTTPLOTETETTFFE 
Sehr billige Privatſtunden im Franzöſi⸗ 
ſchen, Polniſchen und im Klavierſpielen werden für 


e e eee eee eee 


fort ertheilt. Näheres in der Buchhandlung der 


HH. Gebr. Scherk. 


Butter Auktion. 


Mittwoch den 20. März Vormittags 9 Uhr 
ſollen in dem Laden auf dem alten Markt No. 85. 
im Seidemannſchen Haufe für auswärtige Rech⸗ 
nung 42 Gebinde vorjährige Gebirgs⸗Sommer⸗ 
Butter à 20, 30, 40, 50, 60, auch über, gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert werden, und 
von 11 Uhr ab wird die Cigarren⸗Auktion von 70,000 
Stück in demſelben Lokal fortgeſetzt. Auſchütz 

In Sobötka bei Pleſchen ftehen Stähre Lich⸗ 
nowskiſcher Abkunft, ſehr wollreich und fein, zu 
billigen Preiſen, fo wie 200 Zuchtmutter⸗Schaafe 
zum Verkauf. Die Heerde iſt von erblichen Krank⸗ 
heiten frei. 1 u 
Der Ausverkauf von Kupfer Waaren wird Ger⸗ 
berſtraße No. 21. und Breiteſtraße No. 2. zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen fortgeſetzt. 

Auch iſt die Parterre-Wohnung No. 21. im Ganz: 
zen, auch getheilt, zu vermiethen. 


Vigognia- Estremadura 

6 Drath in roh und gebleicht. 

Dieſes durch Weichheit und ſeidenartigen Glanz 
ſich auszeichnende baumwoll. Strickgarn, zum Hä⸗ 
keln ſeines egalen runden Fadens, zum Stricken ſei⸗ 
ner Feſtigkeit wegen beſonders zu empfehlen, iſt 
wiederum in allen Nummern vorräthig. 

Gleichzeitig offerire ich meinen echt englifchen 
weißen Hanfzwirn in vorzüglicher Qualität geneig⸗ 


ter Beachtung. f ) 
C. F. Schuppig . 


Gegen Gicht, Neißen, Rheuma- 
tismen ꝛc. 

ſind die allein ächt engliſchen, nach den neuſten Er⸗ 

findungen verbeſſerten 

Electrieitäts⸗ oder Rheumatismus⸗ 


Ableiter 
als ein ſicheres bewaͤhrtes Heilmittel zu empfehlen, 
indem nach deren Gebrauche ſelbſt jahrelange, hart⸗ 
näcige Uebel weichen müſſen, was vielfache hier- 
über eingegangene Zeugniſſe beſtätigen. 

Dieſe allein achten Ableiter ſind mit gründlicher 
Gebrauchs⸗Anweiſung in drei verſchiedenen Sorten 
a Stück 4 Rthlr., ftärker wirkende à J Rthlr, und 
ganz ſtarke gegen veraltete Uebel a 1 Rthlr. in Pos 
fen bei J. J. Heine, Markt 85. 
alleinig zu haben. 

Seen 

Wegen der nun gänzlichen Auflöſung 
meines Waaren⸗Geſchaͤfts erſuche ich Alle, 
welche mir noch Rechnungen zu bezahlen 
haben, ſolche gefälligſt bis Ende dieſes 
Monats zu berichtigen. 

Poſen, im März 1850. 

Herz Königsberger, 
Markt 91. eine Treppe hoch. 
(Heraufgang durch Wronkerſtraße.) 


Der Ausverkauf des noch übrigen 2 
Waarenbestandes wird, wegen Räu- 
mung des Locals, ebenfalls nur bis 

> zum 1. April c. fortgesetzt. 
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Am heutigen Tage habe ich in meinem % 
Hauſe St. Adalbertſtraße 1. hier 
& (Hötel zur 1 
rein Speditions- und Commifſions⸗ 
a Geſchäft 


* eröffnet. 

Ich empfehle mich hierorts namentlich zur 3 
Güterbeförderung nach allen Richtungen hin, % 
unter Zuſicherung ftrengfter Reellität. l 
Poſen, den 1. März 1850. % 
H. Schiff. $ 
FC 
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Die Putz- und Weißwaaren-Handlung von 8 

Gebr. Fiedler, Breiteſtr. 24. im Herbſt⸗ 

ſchen Hauſe, empfiehlt ihre Auswahl von 

Italiener Born: und Roß haarhü⸗ 

ten zu ſehr ſoliden Preiſen. 

—— 2 ——— 22 22 
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WARTE 


Ein gut erhaltenes Billard nebſt Zubehör iſt zu 
verkaufen in Stenſchewo bei M. Müldaur. 


Gute geſunde Rübſen- und Leinkuchen verkauft 
billigſt zu Poſen kleine Gerberſtraße No. 10/11. 
ae Louis Kantorowiezz 

Eine große Auswahl gute geräucherte Schinken 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt 

A. Roſchke, Neueſtraße No. 4. 


Nn 
in verſchiedenen Sorten find zu haben in der Hand, 
lung von J. Alexander, 


S000 
Gutes Berliner Weißbier 
iſt wiederum zu haben im 


Cafe Bellevue, 
Markt- und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 44. 


» 


Breslauer » Straße No. 7. ift eine Wohnung im 
zweiten Stock von 3 Stuben ꝛc. vom J. April ab 
zu vermiethen. Das Nähere in der Expedition d. Ztg. 


4 6 Außer unferem Lager 
achter Sapanna . une und Ham⸗ 
urger arren 

empfehlen wir: 8 8 i 


n ” 

= Grünberger = 
Noth⸗ und Weißwein, 4 Quart 7 Sgr., 
Vordeaux⸗- und Mheinweine, 
Champagner in 1 Flaſchen & f iu in 3 


„La Sgt, 
Aechten Cognae, das Ott erel. Fl. 1 Rthtr. 
— Arde de Goa, bas Qu. 25 Sgr., 
- Eu rg" dto. 20 Sgr. 
Gas ⸗Aether, das Ort. von 2 Pfd., 


8 Sgr., 
Feinſten Peceo⸗ und Hayſan⸗Thee in }s 
Büchſen A 15 Sgr., 


— 


Reiſegelegenheit 
für Paffagiere und Frachtgut 
nach Danzig. 
Dienſtag den 19 d. M. trifft mein 
Fuhrwerk in Poſen ein und iſt mein Lo⸗ 
gis im Gaſthof zum Eichborn, Käm⸗ 


mereiplatz. 
Th. Hadlich aus Danzig. 


Hieſige Iſraeliten, die geneigt ſind, Arme und 
Soldaten ihres Glaubens über dem MOD Feſte zu 
ihren Tiſch zu laden, wollen ſich gütigſt melden bei 

M. Neufeld. 


Auf dem Wege von der Friedrichs⸗ durch die kleine 
Nitterſtraße nach dem Wilhelmsplatz find zwei Stucke 
Atlas (Carmoiſin Farbe) von reſp. 94 und 84 El⸗ 
len verloren gegangen. Wer dieſelben Dominikaner⸗ 
Straße No. 2. abgiebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 


In der No. 289. der Gazeta polska vom 18. 
December ſtanden folgende Worte als Ausſage des 
11 Juſtiz⸗Commiſſarius Krauthofer⸗Kroto⸗ 
w 7 


„Was den dritten Punkt betrifft in der Ange⸗ 
„legenheit zu Kurnik, jo hatte ich ein Dop⸗ 
„pel⸗Gewehr, habe aber nicht mit ſolchem auf 
„den Huſaren⸗Offizier gezielt, denn dieſer war 
„ein ſehr junger Menſch, welcher zur Zeit, wo 
„Kurnik von Polniſchem Militair beſetzt war, 
„mit einigen Küraſſieren in die Stadt hinein⸗ 
„geritten kam. Ich behandelte ihn für einen 
„Feind, weil ich von der Convention von Ja⸗ 
„toslawice noch nichts wußte. Ich wollte 
„ihn erretten. Doch wie er anfing, mich zu 
„bitten, ihm feinen Sabel nicht abzunehmen, 
„ließ ich ihn frei, denn er war ſehr jung.“ 
Sobald der Unterzeichnete von dieſem Artikel Kennt⸗ 
niß bekam, hat er Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius 
Krauthofer zur Berichtigung des obigen Refera⸗ 
tes aufgefordert und nachſtehende Erklärung erhalten: 
Poſen, den J. März 1850. 
„Ich erkäre hiermit, daß mich Herr Lieute⸗ 
„nant v. Berge-⸗Herrndorf bei unſerem 
„Zuſammentreffen im Lager zu Kurnik um 
„ſeinen Säbel ausdrücklich nicht gebeten hat. 
„Das Referat in der Gazets polska kann in 
„Beziehung auf meine, vor dem Schwurgericht 
„gehaltene Rede keine Bedeutung haben, da 
„ich nicht Polniſch, ſondern Deutſch ſprach, 
„die Poſener Deutſche Zeitung hat aber eine, 
„auf Herrn v. Berge⸗Herrndorf in Ber 
„treff feines Saͤbels gemachte Aeußerung nicht 
„gebracht. Krauthofer⸗Krotowski.“ 
Winzig, den 13. Maͤrz 1850. 
v. Berge⸗Herrndorf, 
Lieutenant im 2. (Leib⸗) Huf.⸗Regt. 


Eingeſandt. 

Meinem Freunde Gotfried — G. 

Mel.: (Guter Mond, du gehſt fo ſtille ze.) 
Geif re nicht und ſei ja ftille, 
Offenbar' die Dummheit nicht, 
Tief veracht ich Deine Grille, 
Folge niemals einem Wicht. 
Rechne ja nicht, daß Dein Streben, 
Jemals Dir hier wird gelingen, 
Ende nur, ſonſt wirſt's erleben 
Daß Dein Freund die Wahrheit ſpricht. 


ortſetzung folgt. 

Samter, den 10. März 8500 bahn 

H. J. Niedzielski, Bahnmeiſter. 
Der Stadtrath Kramarkiewiez war Ehren⸗ 
Bürger! Was vermochte die Stadtverord⸗ 
neten, einſtimmig Demſelben nochmals das 
Ehren⸗ Bürgerrecht zu erthellen? Sind denn ſämt⸗ 
liche Bürger Poſens nicht Ehrenbürger? 
Mehrere Bürger. 


